
VereinCampusWattwil ist bereit
Wattwil Die Verantwortlichenwürden gerne loslegen. Doch bis sich der VereinCampusWattwil richtig für den Bau

einsetzen kann,muss er auf die Botschaft der Regierungwarten. Ende Jahr könnte diese eintreffen.

Cecilia Hess-Lombriser
redaktion@toggenburgmedien.ch

Das erste Jahr hatte der Verein
Campus Wattwil bereits im Mai
hinter sich gebracht. Die Haupt-
versammlungdes jungenVereins
wurde jedoch hinausgeschoben.
Die Verantwortlichen hofften,
dassdieBotschaft derRegierung
zu den beiden Projekten «Neu-
bau der Kantonsschule Wattwil
(KSW)» und «Erneuerung und
Erweiterung des Berufs- und
Weiterbildungszentrums Tog-
genburg (BWZT)» an der Ver-
sammlung besprochen werden
könnten.

Die Hoffnung erfüllte sich
nicht.DieBotschaftwirdvoraus-
sichtlichEnde JahrdemKantons-
rat zugeleitet. Eine Hauptver-
sammlung musste der Verein
abernatürlichdennochabhalten.
So gab es am Donnerstagabend
im Wattwiler «National» eine
Blitz-HV von zwölfMinuten und
anschliessendeinenAusblick auf
dieMassnahmenimkommenden
Jahr.

Stimmende imKanton für
Campusgewinnen

«Spannendwird das Jahr 2019»,
sagte Ivan Louis, Präsident des
Vereins Campus Wattwil und
SVP-Kantonsrat in seinemersten
Jahresbericht. Viel mehr konnte
ernichtmitteilen,weilderVerein
vorerst voller Tatendrang in den
Startlöchern steht und auf die
Botschaft der Regierung wartet.
Nebst dem Dreiervorstand, dem
weiterRubenSchuler undEsther
Meierangehören,habensichwei-
tere 217 Mitglieder eingeschrie-
ben. Das Zeichen für die Unter-
stützung des CampusWattwil ist
damitdeutlich, auchwennander
HV nur ein Dutzend Mitglieder
anwesend waren. Unter ihnen
Mirco Gerig, Kantonsrat, Eva B.
Keller, Kantonsrätin und Alois
Gunzenreiner, Wattwiler Ge-
meindepräsident. Sie alle spra-
chensichüberzeugt fürdenCam-

pus Wattwil aus. Alle Anwesen-
den waren sich einig, dass die
Kräfte gebündelt und die Aktivi-
tätenkoordiniertwerdenmüssen.
DasZiel: ein klares Jader Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger
des Kantons St.Gallen, vor-
aussichtlich imNovember 2019.

Aktivitätenaufbreiter
Front fahren

Bis dahin gibt es einiges zu tun.
Die Vorgehensweise wird ge-
plant, damit möglichst breit in-
formiert und diskutiert werden
kann, worum es bei den Projek-
tenKSWundBWZTgeht.Unter-
stützer sollen gewonnenwerden
undMittel für dieAbstimmungs-

kampagne beschafft werden.
«Wenn die Botschaft dem Kan-
tonsrat zugeleitetwordenunddie
Kommission bestellt ist, gilt es
wachsamzuseinundaufdieMit-
glieder des Rats zuzugehen»,
sagte Ivan Louis. Während der
ersten und zweiten Lesung gelte
es, aktiv zu bleiben. Nach der
Schlussabstimmung wird die
eigentlicheÖffentlichkeitsarbeit
losgehen. «Die Innovation und
das duale Bildungssystem sollen
herausgehobenwerdenundnicht
primärderStandort», sagteLouis
weiter. Bei den Massnahmen
gehe es um die Bündelung der
Kräfte, umBotschafter fürdieSa-
che, umdieZusammenarbeitmit

anderen Interessensgruppen,
Kantonsräten und Multiplikato-
ren. Verschiedene Kanäle sollen
bedient werden.

Vereint auftreten,differen-
ziert argumentieren

«Die Verbindung der Kantons-
schule mit dem Berufsbildungs-
zentrum ist einmalig im Kanton
und es ist wichtig, Synergienmit
dem Förderverein Bildungs-
standortToggenburg zunutzen»,
meinte Mirco Gerig. Eva Keller,
die auf der anderen Seite des Ri-
ckens zuHause ist, fand eswich-
tig, einheitlich aufzutreten und
nicht gegeneinander. «Wir soll-
ten uns zuerst für den Campus

Wattwil einsetzen und dann für
das BWZ Rapperswil, das einen
Neubau dringend nötig hat. Der
Standort Wattwil ist wichtig, ich
bin dafür.» Alois Gunzenreiner
zeigte sich überzeugt, dass die
Voraussetzungen für die gegen-
seitigeUnterstützungauf beiden
SeitendesRickensgegeben sind.
Es sei wichtig, vereint aufzutre-
ten, «auch wenn nicht alle das
Gleiche sagen müssen». Es sei
wertvoll, die verschiedenen In-
teressen anzusprechen. «Es ist
wichtig, dieses Geschäft durch-
zubringen, für unsere Region ist
es vongrosserBedeutung.»Er sei
froh über das Engagement zu
Gunsten desCampusWattwil.

Sie setzen sich für den CampusWattwil ein: Esther Meier, Ivan Louis, Ruben Schuler undMirco Gerig (von links). Bild: Cecilia Hess-Lombriser

Leserbrief

Umgestaltung ist
überlebenswichtig
«Einige Fragen zumZentrum
Wattwil»,
Ausgabe vom 25. September

In seinemLeserbrief vom
25.Septemberwirft Alois Ober-
lin eine Reihe von Fragen auf,
die es durchaus verdienen,
beantwortet zuwerden.

DieUmgestaltung der Bahnhof-
und Poststrasse ist eine grosse
Chance für Bevölkerung, die
Kundschaft und dieGeschäfte
imZentrum, aber auch darüber
hinaus. Natürlich ist auch die
Instandstellung der Ebnater-
strasse und des öffentlichen
Raumeswichtig, weil es die
Hauptverkehrsachse durch
Wattwil ist. Aber sie wird vom
Kanton gebaut, und es ist doch
sinnvoll, dass sie erst saniert
wird, wenn die zweite Etappe
derUmfahrung fertiggestellt ist.
Dann kann derDurchgangsver-
kehr nämlich bereits über die
neueUmfahrung rollen, statt
durch dasOrtszentrum.Würde
die Ebnaterstrasse heute sa-
niert,müsste der gesamte
Verkehr von und nach dem
Obertoggenburg über die Post-
und Bahnhofstrasse umgeleitet
werden. Daswürde ja schon
heute kaum funktionieren.

Die erwähnte Beschallungsanla-
gewar einmal eine Idee des
Vereins ZentrumWattwil – im
Abstimmungsprojekt ist sie
nicht vorgesehen. In Bezug auf
die geplante Ausstattungmit
Parkierung, Beleuchtung,
Beschattung, Bänkchen und
WC-Anlagen sind unsereMit-
gliedermit demProjekt undmit
der Zusammenarbeitmit der
Gemeinde sehr zufrieden. Im
Übrigen sind auch dieGeschäf-
te ausserhalb desOrtszentrums
wichtig fürWattwil. Sie werden
ebenso von einer positiven
Entwicklung derWohn-, Ar-
beits- und Einkaufssituation
profitieren, denn bekanntlich
hebt die Flut jedes Schiff.

Kathrin Ott,Wattwil

EinWattwiler aufWeltreise – Folge 1

In einerWoche so viel erlebtwie sonst in einemJahr
Der Start meiner Weltreise, die
fünf Jahredauern soll, istmir auf
jeden Fall geglückt. Nach einer
verrückten Nacht inmitten des
Kreisels in meinem Heimatort
Wattwilwurde ich um7Uhr von
derPolizei geweckt.Gestärktmit
Kaffee und Gipfeli ging es an-
schliessend zu Fuss los in Rich-
tungSchaffhausen.Aufverschie-
denenWegabschnittenbegleite-
ten mich einige Freunde, mit
denen ich am Abend in Eschli-
kon auf einem Bauernhof den
Abschied feierte. Am Morgen
kamdie ersteÜberraschung, als
uns der Bauer zum Frühstück
einlud.

Von Aadorf aus ging es dann
alleine weiter. Nach einer kalten
Nacht in Frauenfeld kam ich am
Montagabend am Rheinfall an.
Von dort aus reiste ichweitermit
Autostopp und dem Ziel, nach
Dortmundzukommen.Nachan-
fänglichen Bedenken über die
Machbarkeit meiner Reise war
ich sehr schnell über der Grenze
und mit drei Autos kam ich bis
nach Stuttgart, wo ich die Nacht

auf einerAutobahnraststätte ver-
brachte.

Mit nicht viel mehr als Zeit
und Spontanität im Gepäck ging
meine Tour weiter nach Luxem-
burg, inklusive polnischem Mit-
tagessenauseinerLKW-Bordkü-
che.OhnewirklicheOrientierung

anderbelgischenGrenzeginges
überBastognenachLiège,wo ich
zum Abendessen eingeladen
wurde. Mein spontaner Gastge-
ber offerierte mir eine Dusche
und einen Schlafplatz in seinem
Wohnwagen,undmirwurdenso-
gar die Kleider gewaschen.

MitBegleitungbis andienie-
derländische Grenze hörte das
Märchen auch dort nicht auf. Ich
traf auf der ersten Raststätte ei-
nenLuxemburgermitHund, der
mich für zwei Tage an eine Erin-
nerungsfeier zum ZweitenWelt-
kriegmitnahmundmir sodieGe-
schichte des Alliierten-Einmar-
sches inHolland näher brachte.

Schliesslich zogesmichdann
doch noch in Richtung Deutsch-
land.Zuerstmit zweimotivierten
Schalke-Fans nach Gelsenkir-
chen, aneinFussballspiel Schalke
04 gegen Bayern München, mit
Zwischenhalt beim griechischen
Imbiss, und nach dem Spiel mit
einem traurigen Schalke-Fan di-
rekt anmein Ziel inWitten.

Dass ich bis zu diesem Tag
schon seit einer Woche ohne

Handy-Akku war, fiel mir gar
nicht auf. Und die Gastfreund-
schaft der Menschen, die ich
unterwegs antraf, war unglaub-
lich umwerfend.

Wennman ineinerWoche so
viel erlebt wie sonst in einem
Jahr, ist man dann auf dem rich-
tigenWeg?Eshat sichwiederein-
malmehr gezeigt,waswir so viel
auf Facebook posten und doch
seltenwirklich leben.Trotz einer
gesunden Vorsicht, lohnt es sich
meistens, wenn wir Vorurteile
überdenHaufenwerfenundmit
offenemHerzenauf andereLeu-
te zugehen.Dennwaswir zurück
bekommen ist unbezahlbar und
dieneuenErkenntnisseüber eine
Kultur oder ein Land sind eine
Lehre für das Leben.

Maurice Grob
redaktion@toggenburgmedien.ch

Hinweis
In seinem Blog berichtet Mau-
rice Grob in englischer Sprache
über seine Erlebnisse:
www.travel-the-world.me

Weltenbummler
Maurice Grob aus Wattwil ist im
September 2018 zu einer Welt-
reise aufgebrochen, die fünf Jah-
re dauern soll. Unterwegs wird er
zudemein Fernstudium inMathe-
matik absolvieren. In loser Folge
berichtet der Toggenburger von
seinen Erlebnissen. Kochen und essen unter freiemHimmel – der 25-jährigeMaurice Grob

hat sich für seine Reise gut ausgerüstet. Bild: PD
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